ik 


2 * — 72 8 
L 8 2 80 2 8 22 8 
— A R ae 888 2 5 M 
ER a 7 474 „ 8 

in n Aolot et 41 28332 
2 urn) 87 612K 2 
— | Rat ICE 858 08 
NAA Sure 18883 
S. 8 a ei 88 5 
2 4 0 
— SEIT FR 12 ACH Ihe 
. g A 07 e HE} 5 8228 88 PL — ° 
© 3: ee * 
8 2 82 8 18 5 . ieh 2 
— 1 * 1288 82 eic 23 328 au 
une = 1.5 nn tn * 

S e e ee e 2 88 
2 ef 
ya, egal WERTRSS AN 

— eh 1234585 2342 3288 ULC 2 
cs Ad E 2 A8 8 8 f . 
rr 823 1 . EF 

2 wär — SSS 74 un 
17 A eee EEE e 
K : 5 u m 
d A1 „ BET) 8 e n u 8 
E + 07 © * 
2283228 2 EASA e225 — 
2 5 338.83 5 Ze g E m 83 2 a 
8 A338 1 8 2 2 7 88 — 

2 7 „ 8 8 BRENNT 87 

& 222 3.8 g. S 5 285 3888282585 858 2 1¹ 
J ee e 

1 ee e MM 

= e eee 

33232 388883 8 f 

5 Ss eas N, 

Ba EN 5528828 8 P 

SD ee E 

— 1462 4 4 BEE LIR SEE — 8 
- * * ＋ 
Fi ee 
282222387 3288222723343 5.5 
1 K 282 28282 8 b U 
Ses 7552 8 
(=) OBETMMMRARSERSERACKDEÄTT : A £ 
9 22835 
8 558 a 2 
2852 8 
a 3349 2 
— 2 es. EI 
= E 4 
32 . 5 
5 822 — 
582 f 2 
77 3882 0 
= 22 en 
ns * 8 
kan aA 4 2 


N 151. 


Abonnements für Lodz: FREE 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Röbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


6 Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 
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HSeeſchüftsuerlegung. 

) Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß 00 meine 


Wein⸗, Spirituoſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Handlung 


von heute ab in mein eigenes Haus 


Alle Schuld rächt ſich. 


Roman 
von 
E. A. N. 
(15. Fortſehung.) 
Fanny hielt die Wimpern geſenkt. „Ich weiß 
nicht, wie mein Papa darüber denkt,“ flüſterte fie. 
„Ich fürchte fait, daß er feine Einwilligung ver⸗ 


weigern wird.“ 


„Na, na, aus welchen Gründen ſollte er das 


tbun?“ erwiderte der Lieutenant ſelbſtbewußt. „Was 
kann er gegen mich haben?“ 


„Sie find Oſſizier —“ 
„Ah, iſt das nicht ein höherer Stand, als der 


Kauſmannsſtand? Ich trage den Nock Seiner Mas 


jeſtät unſeres Königs, den Jedermann hochachten 
muß! Ich trage Sie auf meinen Händen durch das 
Leben, Sie ſollen beneibet werden von Ihren Freun⸗ 
dinnen, nun laſſen Sie mich auch nicht lange bitten!“ 
„Reden Sie mit Papa,“ ſagte ſie leiſe. 
„Famos! Werde alſo morgen Vormittags mit 


Helm und Schärpe kommen, hoffe, über Tiſch blei⸗ 


ben zu dürfen!“ 

„Und wenn nun mein Vater feine Zuſtimmung 
verweigern ſollte?“ fragte Fanny mit neu erwachen⸗ 
der Beſorgniß. r 

„Pah, ich habe keine Furcht! Er kann ſeine 
Ablehnung nicht begründen, werde den Kampf mit 
ihm aufnehmen, wean er ihn anbietet.“ 

Sie nehmen das alles zu leicht, weil Sie den 
Eigenſinn meines Vaters nicht kennen. Ich hoffe 
gewiß das Beſte, denn mein eigenes Glück hängt ja 


davon ab; aber wir müſſen auf das Schlimmſte 


vorbereitet ſein.“ 

„Ich ſehe nicht ſo ſchwarz,“ ſcherzte er, doch 
es lag etwas Gezwungenes in feinem ſcheinbar hei⸗ 
teren Ton. „Wenn er abſolut nicht will, ſchicke ich 
ihm meinen Vater, der ſteht auf unſerer Seite und 
wird uns helfen. Wenn nur die Tochter will, muß 


Petrikauer-Straße Ur. 


und bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 


rr rr e 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


6960229 verlegt habe 
Hochachtend 


Die Stantseinkünfte und Ausgaben 
haben, ſoweit den im „Ber. Pnuannons“ publi⸗ 
cirten vorläufigen Daten zu entnehmen, vom 1. 
Januar bis zum 1. April c. betragen, und zwar 
die Einkünfte: 
Ordentliche Einnahmen: 
Im Relche: 203, Mill. R. geg. 200, l. J. 1890. 
Im Auslande 0.01% „ „ „ 11 „ 
203,305 Mill. N. gez. 200,408 l. 3. 1890. 
Außerordentliche Einnahmen: 
Im Reſche: 9,07 Mill. Rbl. geg. 0,100 1. J. 1890. 
Im Auslande: 170%0ꝗ ũæ ft, „ Iso „ 5 
10,%76 Mill. Nöl. geg. 1,725 l. J. 1890, 
Danach ergiebt ſich für die erſten drei Monate 


des Jahres 1891 im Vergleich zu denjenigen des Jahres 
1890 ein Plus von 12, Millionen Rubel und 


zwar 2, Millionen in den ordentlichen Einnahmen 


und 9181 in den außecordentlichen. Von den 
10,66 Mil. Rl. betragenden außerordeytlichen 
Einnahmen entfielen 3.co0 Mill. Rbl. auf freige- 
wordene Spezlal⸗Capitalien, 6,00 Mill. auf zurück- 
gezahlte Anleihen von Eiſenbahngeſellſchaſten, O,oor 
auf ewige Depoſitas und 10 auf militäriſche 
Vergütungen. 


ber Papa ja nachgeben — alte Sadel Und bleibt | 


er dennoch eigenfinnig, na dann —“ 

Er mußte abbrechen — ſie waren vor dem 
Hauſe Kreuzbergs angelangt, wo Erwin und Erna 
ſie ſchon erwarteten. 

Erwin hatte die Hausthür geöffnet — er er⸗ 
klärte, den Freund noch begleiten zu wollen. Die 
Mädchen verabſchiedeten ſich von dem Lieutenant 
und traten ins Haus. 

„Ich kann Dir nicht oft genug wiederholen, 
daß Du ſorgfältiger auf Deinen guten Ruf achten 
mußt,“ zürnte Erna, als beide Schweſtera ſich im 
Wohnzimmer befanden. „Wie konnteſt Du nur mit 
dem Lieutenant allein jo lange im Garten promeni⸗ 
ren? Legſt Du denn gar keinen Werth auf das Ge⸗ 
rede der Leute?“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln zuckte um die Lippen 
Fannys, die vor dem Spiegel ſtand und ihr relches 
Haar glättete. 

„In dieſem Falle nicht,“ erwiderte ſie, „ſo 
wenig wie auf Dein Urtheil! Du hätteſt Erzieherin 
werden ſollen, Erna; nur bitte ich Dich, ver ſuche 
Dein Talent nicht an mir.“ 

„Gewiß nicht; ich weiß ja, daß es nutzloſe 
Mühe fein würde,“ fuhr Erna fort. „Ich nehme 
als ältere Schweſter nur das Recht in Anſpruch, 
Dir zu rathen und Dich zu warten. Du kennſt die 
ſtrengen Grundſätze des Vaters; wie nahe liegt die 
Möglichkeit, daß ein Freund ihm ſagt, er habe Dich 
in der Gartenreſtauration am Arme eines Offiziers 
geſehen.“ 

„Ich kann den böſen Zungen nicht Schweigen 
gebieten,“ antwortete Fanny achſelzuckend. 

„Von böſen Zungen iſt hier keine Rede — 
Du gehſt ſehr leichtjertig über eine ernſte Sache 
binweg! Was willſt Du dem Vater antworten, wenn 
er Dich zur Rede ſtellt?“ 

Fanny wandte ih um — ihre dunklen, blitzen⸗ 
den Augen ruhten voll Spott auf der Schweſter, 
die fi in einen Sefjel niedergelaſſen hatte. „Daß 
Lieutenant Hartenberg ſelbſt ihm die Antwort geben 
würde,“ erwiderte ſie. „Ich hoffe, dieſe Erklärung 
wird Dir genügen!“ 

Ueberraſchung und ernſte Beſorgniß ſpiegelten 


z Nedaction und Expedition k 
Djielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden niät jurädgeflelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


7 Im Auslande übernimmt Infertionsaufträg:: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Die Ausgaben betrugen in derſelben Zeit: 
Ordentliche: 


9 Im Reiche 192,415 Mill. N. geg. 196,4 i. J. 1890. 


Im Auslande 4% „ „ „ 6,760 „ v 
Außerordentliche: 
Im Reiche: 2,136 Mill. R. geg. 3,143 l. J. 1890. 
Im Auslande: 14% „ „ 5 „ „ 
. 3,608 Mill. N. geg. 8,511 l. Ar 1890. 
Die Aus gaben haben ſomit für 3 Monate des 
Jahres 1891 11,505 Mul. Rbl. weniger betragen 
als für dieſelbe Zeit des Jahres 1890, wobel noch 
zu berückſichtigen, daß in der Ausgabefunme diverje 
Converſionszahlungen enthalten find. Hlernach ſtellt 
ſich die diesjährige Budgetbalance im Vergleich mit 
dem Jahre 1890 günſtiger um 
mehr vereinnahmte 12, Mill. Rbl., 
weniger verausgabte 11,703 


zuſammen alſo 23, Mill. Nbl. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Eine Umgeſtaltung der zahnärztlichen Stu⸗ 
dien iſt, wie wir der „Düna⸗3tg.“ entnehmen, 
durch Aller höchſt beſtätigtes Neichsrathsgut⸗ 
achten, welches im „Neg.⸗Aaz.“ veröffentlicht wird, 
angeordnet worden. 

Nach demſelben wird in Abänderung und Er⸗ 
gänzung der früheren Regeln beſtimmt: 

Der ſpezialpraktiſch medizinische Beruf, den 
Perſonen, welche die Zahnarztkunde erlernen, 
Examen erlangen können, wird 


eingetheilt in a. 
Dentiſt, b. Zahnarzt. 


hne und Gaumenkrankheiten, allgemeine Chirurgie, 
ſpezielle Chirurgie der Mundhöhle, Pharmacologle 
und Receptur, allgemeine Dlagnoſtik und Therapie, 
Zahnziehunge⸗ und Operationskunde, Plombiren und 
Hygiene der Zähne, endlich techniſch⸗praktiſche Uebun⸗ 
gen in den Zahnkliniken, in der allgemeinen und 
ſpeziellen Chemie, Mikroſcople ꝛc. Dleſes Programm 
rechtſertigt in der That die weitere Beſtimmung, 
daß dleſe Schulen zur erſten Kategorie der Privat- 
lehranſtalten gezählt werden ſollen. Aber bei 2½ 
jaͤhrigem Kurſus auf allen dieſen Gebleten ſich 
gründliche Kenntniſſe anzueignen, erſcheint doch wohl 
keine leichte Sache. Das Examen wird nach erfolg⸗ 
reicher Abſolvirung des vollen Kurſus an einer 
Univerſität oder der militärmebiziaiichen Akademie 
gemacht. Auch Frauen können auf dieſer Grund⸗ 
lage Zahnärzte werden. Beim Eintritt in den Staats⸗ 
dlenſt erhalten die Zahnärzte nach 4jährigem Dienſte 
die X. Rangklaſſe mit Anciennität, gerechnet vom 


durch Tage des Eintritts in den Dienſt. 


Der Grad eines „Dentiſten“ wird in Grund⸗ 


Zur Vorbereitung von Zahnärzten werben bes lage des Art. 478 der Medlzinal⸗Verordnung (Ber. 


ſondere Schulen nach einem Normalprogramm 
gegründet, welches im Weſentlichen Folgendes 
enthält: 


ppay.) erworben. Bezüglich der Dentlſten wird 
für die Militärpflicht Folgendes feſtzeſetzt: wenn dle⸗ 
ſelben fünf Klaſſen der mittleren Lehranſtalten abſol⸗ 


Die Schulen find dem Reſſort des Minifteriumg virt, oder eln entſprechendes Examen abgelegt haben, 


des Innern zugezählt und der unmittelbaren Aufſicht 
des Medizinalinſpektors unterſtellt; dieſelben können 
nur mit Genehmigung der örtlichen Medizinalver⸗ 


werden fie zur zweiten Kategorle gezählt; wenn ſie 
elne zweiklaſſige Landſchule des Minifteriums der 
Volksaufklärung durchgemacht oder ein entſprechendes 


waltung eröffnet werden, nachdem letztere ſich mit [Examen abfo.virt haben — zur drltten Kategorie. 


dem Kurator des Lehrbezirks in Einvernehmen g⸗ 
ſitzt hat. Die Schulen werden auf Koſten ihrer 
Begründer unterhalten, und wird die Leitung der⸗ 
ſelben auf Vorſtellung des Medicinal Inſpeklors 


ſich in den Zügen Ernas. „Er hat um Dich gewor⸗ 
ben!“ fragte fie. 

„Ja wohl, ich hatte das Glück.“ 

„Und Du? Welche Antwort gabſt Du ihm?” 

„Ich bin glücklich — was verlangſt Du noch 
mehr?!“ 

„Das war's, was ich fürchtete,“ ſagte Erna 
mit ſorgenvoller Miene. „Ich hätte es gern ver⸗ 
hindert, aber Erwin durchkreuzte meine Abſicht; er 
hat eine ſchwere Verantwortung auf ſich geladen — 
ich möchte ſie nicht mit ihm theilen.“ 

„Er wird an ihr nicht ſchwer zu tragen haben,“ 
lachte Fanny. „Wenn er es wünſcht, 
Alles auf mich.“ 

„Denkſt Du denn gar nicht an die Abneigung, 
die Papa gegen dieſen Freund Erwin hegt!“ 

„Gewiß, aber da ich dieſe Abneigung unbe⸗ 
gründet finde, ſo kann ich ſie nicht als unbeſiegbares 
Dinderniß betrachten,“ ſagte Fanny, das Haupı 
trotzig zurückwerfend. „Papa hat mitunter ſonder⸗ 
bace Anſichten: zu ihnen gehört auch ſeine Antie 
pathie gegen die Difiziere. Ich hoffe, Eduard wird 
ihn eines Beſſeren belehren.“ 

„Lieutenant Hartenberg ganz gewiß nicht! Er 
it nach meiner innigen Ueberzeugung nicht der 
Mann, an deſſen Seite eine gebildete, feinfühlende 
Flau glücklich werden kann. Ich will mein Uctheil 
über ihn nicht weiter ausdehnen, aber hinzufligen 
muß ich doch, daß ich nicht begreife, wie Du Dich 
dieſem Manne verloben koanteſt.“ 

In den dunklen Augen Fannp's blitzten Zorn 
und Entrüſtung auf. „Ueber dieſen Punkt werde 
ich wohl keine Rechenſchaſt abzulegen haben,“ erwi⸗ 
derte fie ſcharf. „Es find Herzensangelegenhelten, 
die nur mich allein angehen. Meine Schuld iſt es 
nicht, daß Dir das Glück bisher nicht gewogen war; 
wenn das Dich erbittert, ſo ſollteſt Du doch Deinen 
Zorn nicht an mir auslaſſen!“ 

„Das war boshaft, Fanny!“ ſagte Erna vers 
letzt. Aber die Schweſter hörte dieſe Worte ſchon 
nicht mehr — ſie hatte das Zimmer in ſehr geräuſch⸗ 
voller Weiſe verlaſſen. 

Erna hielt den Blick lange auf die Thür ge⸗ 
heftet und langſam fuhr fie mit ihrer Hand über 


die Sten. Dann holte fie das Billet aus 


nehme ich | gemach zu begeben. 


— Wie die „Pyex. BBA.“ erfahren, iſt das 
Juſtizminiſterlum mit einem Geſetzprojekt beim Neichs⸗ 
rath vorſtellig geworden, welches die Strafbarkeit 
offenen Ueberjals ſeitens eines Thelles der Bevölke⸗ 


der Taſche 
und las es noch einmal. 

„Was fol ich antworten ? Kurt von Erlenthal! 
Ein ſchöner Name, eln ſtattlicher Mann. Ihm ein 
Rendezvous bewilligen? Nein, das darf ich nicht. 
Ich will mit Papa offen darüber reden; es iſt 
beſſer, ich wende mich vertrauensvoll an ihn, als 
daß ich Geheimniſſe vor ihm habe. Doctor Rieſe, 
Roſengaſſe 13 — Papa foll dieſem Herrn die Ant⸗ 
wort geben.“ 

Sie faltete das Billet wieder zuſammen und 
verließ ebenfalls das Zimmer, um ſich in ihr Schlaf⸗ 


7. Eine unangenehme Volſchaft. 


Fritz Knickeburg erwachte am nächſten Morgen 
mit wüſtem Kopf. Er hatte am Abend vorher, 
nachdem der Doctor fortgegangen war, die Brannt⸗ 
weinflajhe geleert, ohne an die Folgen dieſer unge⸗ 
wohnten Ausſchweifung zu denken; nun bereute er 
zu ſpät, ſich nicht gemäßigt zu haben. 

Das verftimmte ihn; Habakuk Streicher, der 
im Bureau ſchon auf ihn wartete, war ebenfalls 
in ſchlechter Laune. Er hatte kurz vorher beim 
Frühſtüück einen leidenſchaftlichen Auftritt mit ſelner 
Tochter gehabt. Er hatte ſie aufgefordert, dem jungen 
Martin zu ſchreiben und ihm ſein Wort zurückzu⸗ 
zugeben; dieſem Befehl war eine entjchiedene Weis 
gerung entgegengeſezt worden. Und als Habakuk 
Streicher in der Aufregung die Hand erhob, um 
feine Tochter zu ſchlagen, jo flüchtete fie hinauf zur 
af Reinhard, auf deren Schutz ſie zählen 

urfte. i 

Den Gruß Kalckeburgs erwiderte der Makler 
nicht; er ſah zu, wie der alte Mann den Nock 
wechſelte, die Geſchäftsbücher vor fi hinlegte und 
die Feder hinter das Ohr ſchob. 

„Willen Sie, wie Sie ausſehen ?“ ſragte er 
böhniſch. „Wie ein Strauchdleb, der die Nacht in 
einer Schnapskneipe verbracht hat! Sie haben ge⸗ 
trunken — Sie verpeſten das ganze Zimmer mit 
Ihrem Branntweinduft.“ 

„So ſchlimm iſt es nicht,“ erwiderte Kuideburg 
trotzig, dem nun auch das Blut zu wallen begann. 


rung auf einen anderen regelt. Daſſelbe ſoll folgende 
Bellimmungen enthalten: Wer ſich an einer öffent⸗ 
lichen Zuſammenrottung betheiligt, gelegentlich welcher 
mit vereinten Kräften Gewalt gegen Perſonen vers 
übt, Eigenthum geraubt oder beſchädigt, in fremde 
Wohnungen eingedrungen wird, reſp. wer ſich des 
Verſuchs ſolcher Vergehen ſchuldig macht und zwar 
aus religiöjen, in der Stammesgenoſſenſchaft begrün⸗ 
deten, ſtändiſchen Motiven oder Feindſchaft oder aus 
Beweggründen, welche den allgemeinen wirthſchaſt⸗ 
lichen Lebensbedingungen entſpringen, wird beſtraft: 
mit der Entziehung aller ihm perſönlich oder dem 
Stande nach zugeeigneten Rechte und Vorzüge und 
der Verſchickung nach Sibirien unter Abgabe in die 
Rorrektions⸗Arreſtanten⸗Kompagnie gemäß der 3., 4. 
oder 5. Stufe des Art. 31 des Straſkodex. Zt 
gelegentlich ſolcher Zuſammenrottung der bewaſſne⸗ 
ten Macht, welche, um erſtere zu zerſtreuen, requirirt 
worden, Widerſtand geleiflet worden, jo wird der 
Schuldige beſtraft: mit Entzlehung aller Standes⸗ 
rechte und der Verſchlckung zur Bergwerksarbeit für 
die Zeit von 6 bis zu 8 oder von 4 bis zu 6 
Jahren. Anſtifter oder Rädelsführer unterliegen im 
erſten Falle derſelben Strafe wie die Theilnehmer, 
jedoch gemäß der 1. und 2. Stufe bes Art. 31, im 
zweiten Falle einer um 1—3 Grade ſchärferen 
Strafe, als die Theiln ehmer. 

— Was lange währt, wird endlich gut. Der 
Ballon captif hat am Sonnabend Nachmittag feine 
Auffahrten mit Paffagieren begonnen und dleſelben 
auch am Sonntag fortgeſetzt. Das ruhige und ſchöne 
Wetter nach dem am Vormittag voraufgegangenen 
Regen animirte viele Perſonen, eine Ballonfahrt zu 
unternehmen. Kaum war der Abflieg erfolgt, jo 
füllte ſich die Gondel in 2—3 Minuten aufs Neue 
mit Fahrluſtigen. Jede Ballonfahrt dauert 15 Dis 
nuten, und zwar erfolgt der Auſ⸗ und Abſtleg in je 
5 Minuten, auf ſeinem Höhepunkt (340 Meter) ver⸗ 
weilt der Ballon 2— 3 Minuten, während am Aus- 
gangspunkt der Fahrt ebenfalls 2—3 Minuten beim 
Ein⸗ und Ausfteigen vergehen. In der Gondel lön⸗ 
nen bis zu acht Perſonen auf einmal den Auſſtieg 
mitmachen. Unter den Paſſagieren befanden ſich auch 
viele Damen. Trotz des hohen Preiſes von 5 Rbl. 
die Perſon betrug dle Einnahme am Sonntag ca. 
800 Rol. 

— Das franzöſiſche Nationalſeſt vom 14. Juli 
ſoll in dieſem Jahre von der hieſigen franzöſiſchen 
Kolonie mit beſonderem Glanze gefeiert werden und 
zwar durch ein Bankett, an dem auch bie Exponen⸗ 
ten der franzöſiſchen Ausſtellung thellnehmen. Dieſel⸗ 
ben find erſucht worden, aus ihrer Mitte ein Komité 
von 8 Perſonen zu wählen, welches mit den Reprä⸗ 
ſentanten der franzöſiſchen Kolonie in Verbindung 
treten und das Feſt gemeinſam mit ihnen arrangie 
ren ſoll. 

Moßkau. Wie franzöſiſche Zeitungen mitthei⸗ 
len, hat die Konkursverwaltung des entflohenen 
Banqulers Jouanno in Paris die Erffillung der 
Verpflichtungen übernommen, welche der letztere gegen 
die franzöſiſche Ausſtellung eingegangen war. Die 
Gläubiger Jouanno's hoffen auf dieſe Welſe, wenn 
die Ausſtellung Erfolg hat, wenigſtens einen Theil 
ihres Geldes zu erhalten. Gegenwärtig ſchuldet die 
Ausſlellungskommiſſion der Jouanno'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe ca. 145,000 Francs; die geſammten Aktiva 
haben einen Nominalwerth von 700,000 Francs. 

Woroneſh. Der Gurkenbau in Woroneſh wird, 
der „M. D. Z.“ zufolge, ſchon ſeit langer Zeit 
auf Mifibeeten betrieben, hat aber noch nie jo bes 
deutenden Umfang angenommen, wie in dleſem 
Jahre. Die Woroneſher Früh⸗Gurken kommen viel 
früher auf den Markt, als aus vielen anderen 
Orten, und erzielen natürlich in der erſten Zeit 
ſehr hohe Prelſe. Seit 2—3 Jahren haben ſich nun 


ih auch einmal hinter dem Glaſe Vergeſſenhelt 


e.“ 

Ein rohes Lachen war die Antwort Streichers, 
der die Hände auf den Rücken gelegt hatte und mit 
großen Schritten auf und ab ging. 

„Vergeſſenheit?“ ſagte er. „Was wollen Sie 
vergefien? Daß Sie im Geſängulß geweſen ſind? 
Wenn Sie es auch könnten, andere Leute vergeſſen 
es nicht, und ich habe etwas im Pulte, womit 
ich Ihnen das Gedächtniß immer wieder auffriſchen 
kann.“ 

Der Schreiber ließ das kahle Haupt auf die 
Bruſt ſinken, ein ſchwerer Seufzer entrang ſich ſeinen 
Lippen. 

1 „Sie wiſſen wohl, was ich meine,“ entgegnete 
er. „Sie kennen mein elendes Leben —“ 

» „Machen Sie ihm ein Ende, wenn es Ihnen 

nicht mehr gefällt!“ hoͤhnte der Maller. „Niemand 
wird Sie vermiſſen — es iſt nur ein Lump weni⸗ 
ger in der Welt. Werden Sie nur nicht ſenti⸗ 
mental; Sie haben ſich ſelbſt jo gebettet, wie Sie 
liegen!“ 

„Ich allein nicht, Andere haben mir dabei ge⸗ 
holſen,“ erwiderte der alte Mann, ihn feſt anb'idend, 
„Sie haben die Fallen geſtellt und die Schlingen 
zugezogen —“ 

„Weshalb find Sie hineingegangen ?* 

„Weil ich ein armer Teufel war. Sie wußten, 
daß ich Hunger litt, daß ich nicht widerſtehen konnte; 
Sie wollten ein Werkzeug haben —* 
> „Na, uad ich habe es jetzt,“ unterbrach ibn 
Streicher barſch. „Zerren Sie immerhin an der 
Kette, aber machen Sie keinen Verſuch, ſie zu zer⸗ 
brechen; es würde Ihnen übel befommen, Nur das 
Eine möchte ich Ihnen noch ſagen: bleiben Sie dem 
Branntwein fern, ich dulde keinen Säufer in meinem 
Hauſe.“ 

f „So weit kann es ſchon deshalb nicht kommen, 
weil ich nicht die Mittel dazu habe!“ 

„Das will nichts helßen,“ fuhr Streicher fort, 
der vor dem Pulte ſlehen geblieben war und eine 
Cigarre anzündete. „Sie laſſen fi vlelleicht von 


Man kann's mir wahrhaftig nicht verdenken, wenn 


nach den Mittheilungen des Woroneſher Localblattes 
auch die Bauern der in der Nachbarſchaft der Stadt 
belegenen Dörfer auf den Gurkenbau verlegt und in 
dieſem Jahre eine beſonders reiche Ernte erzielt. Die 
Producenten finden vorherrſchend Abſatz nach Roſtow 
am Don, Taganrog und welter und haben vom 
23. April bis 22. Mal mehr als 100,000 Stück 
Gurken verſendet. 

Helſingfors. Eine der größten evangeliſch⸗lu⸗ 
theriſchen Gemeinden der Chriſtenheit, ſchreibt der „R. 
Beobachter“, dürfte wohl die in Helſingfors ſein. 
Nach den Kirchenblchern beträgt die Zahl der Glie⸗ 
der der ſchwediſch⸗finnſſchen Gemeinde in der Haupt⸗ 
tadt nicht weniger als 58,771. Wenn man bedenkt, 
daß die Zahl der Gemeindeglieder vor zehn Jahren 
nur 37,721 betrug, ſpringt die Tendenz eines ſtar⸗ 
ken Zuwachſes der Gemeinde deutlich in die Augen. 
Die Gemeinde wird von einem Hauptpaſtor, zwei 
Capellanen, zwei Comminiſtern und drei Adjuncten 
bedſent; im Ganzen alſo von nur acht Predigern. 
In den zwei Kirchen der Gemeinde der „alten Kir⸗ 


che“ und der Nilolai⸗Kirche werden jeden Sonntag 


zwei finniſche und zwel ſchwediſche Vormittagsgottes⸗ 
dienſte gehalten; außerdem Nachmittagsgoſtesdienſte. 


Hierzu kommen regelmäßige Gottesdienſte in den 
Bethäuſern. Die neue Kirche, welche im Herbſt einge- 


weiht werden wird, verlangt neue Predigerkräſte, 
weshalb drei Predigerpoſten im Verlaufe dſeſes 
Jahres beſetzt werden ſollen. 


Der Präſident von Harti. 


Der New⸗Nork Herald veröffentlicht einen Brief 
aus Portau⸗Prince, in welchem der Verfaſſer mit⸗ 
theilt, daß er zugegen war, als das diplomatiſche 
Corps kürzlich bei General Hippolyte, deſſen angeb⸗ 
liche Ermordung jetzt gerüchtweiſe gemeldet wird, er⸗ 
ſchlen, um gegen die Vergewaltigung des mexikani⸗ 
ſchen Conſulats als Aſylſtätte für Flüchtlinge zu 
proteſtiren. Der Berichterſtatter ſchildert, in welcher 
Welſe der Präſident die Diplomaten behandelte. 
Nachdem Herr Tweedy, der britifche Conſul, in 
ziemlich freier Weiſe geſprochen, ſprang der Präſi⸗ 
dent von ſeinem Stuhl mit den Worten auf: 
„Wagen Sie es, eine ſolche Sprache gegen mich, 
den Präſidenten dieſes großen Landes, zu führen?“ 
Er verließ hierauf den Saal, indem er die Thlire 
mit großem Gexräuſch hinter ſich zuſchlug. Die Dis 
plomaten vernahmen dana im anſtoßenden Zimmer 
Flötenfpiel und ſchſckten ſich an, den Palaſt zu ver⸗ 
laſſen, als General Hippolyte zurückkehrte und aus» 
rlef: „Was, Sie wollen doch nicht ſchon gehen? 
Ich habe nur dem Palaſtcommandanten elnen Auf⸗ 
trag ertheilt.“ Der amerikaniſche Geſandte, Herr 
Douglas, und ſein Secretalr waren in hohem Grade 
beſorgt, da ſie befürchteten, daß General Hippolyte 
ihre Erſchleßung anbefohlen hätte. Der franzöſiſche 
Geſandte ließ die Entſchuldigung des Präſiden⸗ 
ten gelten. Der deutſche Conſul erklärte jedoch, 
daß, wenn er dieſelbe auch als Privatmann ent⸗ 
gegen nehmen könnte, er als Vertreter Deutſchlands 
doch davon abſehen und ſeine Regierung doch von 
dem Inſult in Kenntniß ſetzen müßte. General 
Hippolyte ſah dann die Folgen feiner Handlungs- 
weiſe ein und bat den Conſul um Verzeihung, er 
verſprach ferner, dle auswärtigen Geſandtſchaſten“ 
reſpeciiren und die Perſonen, welche zu ihnen flüch⸗ 
teten, nicht beläſtigen zu wollen. Der Präſident 
bat ſodann den Präſidenten von Mexiko telegra⸗ 
phiſch um die Erlaubniß, 4 Flüchtlinge auf dem 
mexikaniſchen Conſulat verhaften zu dürfen, wozu 
Mräftdent Diaz ſeine Zuſtlimmung ertheilte. Dieſe 
4 Perſonen waren General Soull, Herr Roſſier, 
Anderen traktiren, die ein Intereſſe daran haben, 
Sie auszuhorchen.“ 

Der Schreiber blickte betroffen auf — im erſten 
Moment flieg die bange Ahnung in ihm auf, der 
Makler könne von feiner Unterredung mit dem Toclor 
bereits Kenntniß erhalten haben. 

„Wer das verſuchen wollte, Hürde ſchön an⸗ 
kommen,“ ſagte er mit unſicherer Stimme. 

„Und widerſtänden Sie der Verſuchung nicht, 
fo würde ich einige Zeilen an den Staatsanwalt 
ſchreiben, beſter Herr; vergeſſen Sie das nicht. 
Genug davon!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Wo werde ick mir denn in meine eijene 
Reputirlichkeit ſo blamiren laſſen, det de Leite mit 
Finger nach mir zeijen duhn? So wat haben wir 
nich nöthig, wir ſind arm, aber ehrlich, un wenn 
ſo'ne Schlanje, die ja niſcht uff'n Leibe hats. 
„Halt,“ unterbrach hier der Vorſitzende den Redefluß 
der etwas aufgeregten Dame, die mit zorngeröthztem 
Geſicht von der Anklagebank herab ſich gegen die Anklage 
des Hausfriedensbruches und der Sachbeſchädigung 
zu vertheidigen hatte. Sie war den Schöffen als 
die Handelsfrau H. vorgeſtellt worden, hatte bei 
dieſer Vorſtellung eine große Marſchall⸗Niel⸗Roſe 
mit einer gewiſſen Behäbigkeit an die Naſe gedrückt 
und antwortete jetzt auf das „Halt!“ des Vorſitzen⸗ 
den mit der Frage: „Darf man bier nich von 
der Leber runter reden? Wovor ſind'n denn de 
Jerichte da?“ Vorſ.: „Sie haben hier zunächſt die 
Formen des Anſtandes zu beobachten. Legen Sie 
mal die Roſe weg; wenn Sie deleſelbe fortgeſetzt 
vor die Naſe halten, kann Sie kein Menſch ver⸗ 
ſtehen.“ Angekl: „Der Jeruch von die Roſen bekommt 
mich immer ſo jut, namentlich bei die Hitze, wo et 
hier bei Jericht man boch immer bisken multrig is, 
un da ick ſelbſt mit Roſen handeln duhe un über⸗ 
haupt böſe Menſchen kene Noſen lieben, ſo dachte 


— 


der frühere Juſtizminſſter General Sippolyte’s, 
Canoin und ſein Bruder. Sie wurden am folgen⸗ 
den Morgen im Freien vor einem Hotel erſchoſſen, 
deſſen Gäſte die Hinrichtung vom Fenſter aus an⸗ 
ſchauten. Die Körper blieben ſtundenlang der Sonnen⸗ 
hitze ausgeſetzt, ehe die Angehörigen der Todten ſie 
entfernen durften. Der Berichterſtatter glaubt, daß 
General Hippolyte geradezu wahnſinnig iſt. 

Durch die oberwähnten Brutalitäten, welche 
ſich Präſident Hippolyte hat zu Schulden kommen 
laſſen, iſt eine Charakteriſik dieſes Mannes ſchon 
gegeben. Als mehr komiſches Seitenſtück iſt eine 
Rede zu verzeichnen, welche derſelbe bei elner feſt⸗ 
lichen Gelegenhelt, wo die Nationalgarde und viele 
Beamte ſich in des Präſidenten Palaſt befanden, 
gehalten hat. Als der Präſident ein paar Worte 
zu der Nationalgarde geſprochen hatte, bemerkie er, 
daß auch viele Beamte anweſend waren, und zu 
dieſen wendete er ſich nun mit ſolgenden Worten: 

Meine Herren! Ich muß Ihnen erklären, daß 
ein Mißverſtändniß vorliegt zwiſchen dem Departe⸗ 
ment des Innern und mir. Ich habe geſagt, man 
ſolle nur die Nationalgarde einladen; da Sie nun 
aber einmal da ſind, ſo will ich wiederholen, was 
ich vorhin geſagt habe. Es iſt zur Kenntniß des 
Regierung gekommen, daß gewiſſe Beamten und 
Staatsangeſtellte gegen die jetzige Ordnung der 
Dinge conſpiriren. Ich kann nicht ſagen, daß 
dies wahr iſt, aber ich habe auch nicht das 
Recht, zu ſagen, daß es falſch iſt. Auf alle Fälle 
zelgen Diejenigen, welche agltiren, die ſchwärzeſte 
Undankbarkeit, ja es find wahrhaftig Undank⸗ 
bare. Ich ſage ausdrücklich „Undankbare“, weil 
ich im Augenblick keinen ſchärferen Ausdruck 
finde, um ihr Benehmen zu bezeichnen. Nach Gott 
It es die Regſeruug, der Ihre Eure Exiſtenz 
verdankt. Wenn Ihr Euch kleiden, Eure Fa⸗ 
milie ernähren und Eure Kinder erziehen könnt, 
fo iſt es die Reglerung, der Ihr dle: verdankt, und 
gegen fie wollt Ihr Euch empören! Ihr ſeid Undank⸗ 
bare! Da dies fo iſt, jo wird der geringſte Fehler, 
den ein Beamter oder Angeſtellter macht, durch Ab⸗ 
ſetzung beſtraſt. Ich habe mich genöthlgt geſehen, 
die Stadt und den Bezirk Port⸗au⸗Prince in Bela⸗ 
gerungszuſtand zu erklären. Das wird ſchlimm wer⸗ 
den für die Schwachen. Wenn Ihr die Oberhand 
bekommt, nun gut; wenn aber die Reglerung ſiegreich 
aus dem Kampfe hervorgeht, werde ich mit dem 
Geſetze und bel dem Geſetze verbleibend ein ſtrenges 
Gericht abhalten. Keiner in dieſer Verſammlung 
kann ſagen, daß die Regierung ihn verfolgt. Ich 
fordere Jeden auf, hervorzutreten und zu ſagen, ob 
er jemals unter meiner Reglerung verfolgt worden 
iſt, oder verfolgt wird. Wenn einer von Ihnen, 
meine Herren, in dieſem Falle ift, fo ſoll er es 
ſagen. Ich höre! 

Da es vollſtändig FIN blieb, fuhr der Präſi⸗ 
dent fort: 

Sie ſehen, meine Herren, daß ich Recht hatte, 
zu erllären, daß meine Regierung Niemanden ver⸗ 
folgt. Ich bin gut, ich bin klug, ich bin ein Ehren⸗ 
mann. Well ich klug bin, hält man mich für 
ſchwach, das iſt ein Irrthum. Ich ſage nicht, daß 
meine Regierung ſtark ift, aber wenn fie angegriffen 
wird, jo wird man ſchon erfahren, wie ſtark fie iſt. 
(Beifall eines Thells der Anweſenden.) Gewſſſe Leute 
ſind unzufrieden mit der Reglerung. Der Grund, 
warum fie böſe find, iſt leicht zu erklären: Die Re⸗ 
gierung erlaubt ihnen nicht, wie früher, in die 
öffentlichen Kaſſen zu greifen. Man will nicht mehr 
arbeiten. Jedermann will von Staatsmitteln leben. 
Ihr wißt alle, daß dies material unmöglich iſt. 
Ich habe nach dem Amte nicht geſtrebt, das ich in 
dleſem Augtublicke beklelde; man hat es mir ſozu⸗ 
ſigen aufgedrungen. Ich habe es angenommen. 


ick...“ Präf.: „Schon gut! Sagen Sie liebe Frau, 


Sie find anſcheinend doch Berlinerin?“ Angekl.: 
„Na ob! Achtundvierzig mitten mang dle Schießerei 
bin ſck jeboren un mit rejuläret Sprerwaſſer bin 
ick jetoft.“ Vorſ.: „Um ſo unerklärlicher iſt es, wie 
eine gewiegte Berlinerin überhaupt zu einer ſoge⸗ 
nannten „klugen Frau“ gehen kann.“ Angekl.: „Det 
is 'ne Folje von meine dämliche Verdauung. 
Frieher hätte ick kleene Kieſelſteene knacken kennen, 
da war der Stiebelfreſſer in't Panopukum der reene 
Walſenjunge jijen mir, aber mein Magen is jetzt 
ſo ramponirt, det ick in den ſeine Haut nich ſtechen 
mechte. Wie ick den Sonnabend meine drei Zeller» 
kens Brühatoffeln runter habe un mir zum Druſſeln 
'n Bisken miederleje, da plagte mir en jräßlicher 
Traum, davon war mir janz thränenklötterig. Ick 
jehe nun zu meine Nachbarin und erzähle ihr, wat 
ick for'ne Beängſtijung jehabt habe, un wat det 
woll bedeuten dähte. Die ſagt aber jleich: „Da 
hilft niſcht, da müſſen Se zu der Schmidten, det 
is ne kluge Frau aus'n ff, die prophezeiht Ihnen 
Allens, wie Set haben wollen, die kiekt durch 'n 
Brett, wenn en Loch drin ie.“ — „Na', ſage id, 
„denn man zu, denn wollen wir mal in's Vejeniejen 
riaſchliddern. Die Schmidten fragte mir druff, 
9b fie aus'n Kaffejrund oder aus de Karten prohe⸗ 
zeih'n ſoll un wie ick höre, det et mit de Karten 
bloß acht Jute koſt, lange ick ihr eene Mark hin, 
lege noch zwie Nickel druff un ſage zu ihr: „Nu 
aber n'bisken wat Schnudlijet.“ „Ja“, meent ſe, 
„da müſſen Se erſt'n freindlichet Jeſicht machen. 
Denken Se alſo an Ihr Leibgericht un denn jlören 
Se mir nich, denn ick kennte mir ſonſt mit de 
Jedanken verheddern.“ Und denn legt ſe de Kar⸗ 
ten uff'n Diſch un brebbelt immer wat ſor ſich 
hin: Wat Ihnen zuſteht, wat for Ihnen is, wat 
for Ihr Haus is, wat janz jewiß is. Und denn 
verzählt Se mir wat von'n Brief, der mir über'n 
Weg liegt un von ville Jeld und von ville Thränen, 
un denn ſagt ſe ooch wat von en' Kerl, der ſich 
mir ufdrängt un meinen lieben Manne ville Ver⸗ 
druß bereitet un mir zu Schlechtigkeiten verführt.“ 
Vorſ.: „Darüber ſind Sie dann wohl ſehr aufge⸗ 
regt geworden?“ Angekl.: „Nich im Jeringſten jar 
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Trotz melnes Alters fühle ich mich noch kräftig 
genug, zu arbeiten. 
einmal übernommen und dem Lande den Frieden 
verſprochen habe, will ich ihm denſelben auch ver⸗ 
ſchaffen, koſte es, was es wolle. 

Nach diefen Worten ſetzte ſich der Präſident 
und fuhr von ſeinem Seſſel aus zu reden fort: 

Meine Herren! Wenn eine Regierung, wie die 
meinige, gut und gemäßigt iſt, warum fie zwingen, 
aus ihrer Güte und Mäßigung herauszutreten? 

Hier riefen einige Stimmen: „Es lebe der 
Präſident!“ Dieſer erwiderte: 

Nein, man muß nicht rufen: „Es lebe der 
Präſident!“ wenn der Ruf nicht von Herzen geht, 
wenn er nicht auſeichtig iſt. Ich für meinen Theil 
bin es gewöhnt, ſolche Hochruſe zu hören. Sie ſehen, 
meine Herten, oft Cireus⸗ und Akrobaten ⸗Geſell⸗ 
ſchaften, welche unſere Städte beſuchen. Sie führen 
Bären, Löwen und Tiger mit ſich, die ſie gezähmt 
haben. Und doch find das wilde, reißende Thiere, 
Der Löwe zum Beiſpiel, wenn er wüthend wird, 
iſt das gefaͤhrlichſte Thier, das ed giebt. Nun, meine 
Herren, man kann gegen die Reglerung conſpiriren, 
ich ſage noch mehr: man kann die Waffen gegen 
fie ergreifen, aber ich werde mit Flintenſchliſſen unter 
Euch dreinfahren! 


Ungeshronik, 


— Kirchliche Nachrichten. Für die hiefigen 
evangeliſchen Chriſten finden im Laufe der künftigen 
Woche folgende Gottsdienſte ftatt: 

A. Trinitatisgemelnde: Sonn⸗ 
tag den 5. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Bethauſe der Vrüdergemeinde und im Konficmans 
denſaale Gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Z m 
Bethauſe Herr Paſtor Rondthaler, im 
Konflirmandenſaale Herr Hülſsprediger 
Krempin.) Nachmittags 3 Uhr im Konfirman⸗ 
denſaale Kinderlehre. (Herr Paſtor Rondthaler .) 

Donnerſtag den 9. d. M. Abends 8 Uhr 
im Konfirmandenſaale Miſſionsſtunde. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) b 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Hauptgoites⸗ 
dlenſt und Abendmahlsſeler. (Herr Paſtor Ans 
gerſtein.) Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 
(Herr Diakonus Schmidt.) 2. 

Montag Abends 8 Uhr Mlſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſteln.) 

Stadtmiſſlonsſaal: Freitag Abend 
8 Uhr Vortrag. — 

—1In unſerer Stadt iſt vorgeſtern eine Unthat 
verübt worden, die lebhaft an die Wisnowska⸗ 
Affaire erinnert. Uns wird darüber folgendes bes 
richtet: In Balut wohnt eln gewiſſer Schäfer, der 
eine achtzehnjährige Stieftochter, Namens Erneſline 
Rempel beſaß. Dieſelbe wurde am Mittwoch Vor⸗ 
mittag von ihrem Liebhaber, einem gewiſſen K., zu 
einem Spaziergange abgeholt und kam weder am 
Tage noch auch in der Nacht zurück. Am Donner ſtag 
Morgen 4 Uhr wurde Schäfer, welcher in einer 
Oberſtube wohnt, durch anhaltendes Pochen aa der 
Hausthür aus dem Schlafe geweckt und, als er um 
die Urſache des Lärms frug, von K. aufgefordert, 
herunterzukommen, „da die Erneſtine unten ſel.“ 
Als Schäfer hierauf erwiderte, ſie möge nur allein 
heraufkommen, hörte er den K. ganz heiter ruſen, 
„la, die Erneſtine kann nicht mehr gehen.“ Nun⸗ 
mehr eilte Schäfer die Treppe hinunter und vor 
die Thür, wo er ſeine Tochter todt am Boden liegend 
vorfand; dieſelbe war durch elne Kugel, die über dem 
Auge in das Gehirn gedrungen war, gelödtet worden 


uſch. Ick habe ihr bloß jefagt: „Wal at Sener 


männin wollen Se find? Ne Schwindlerin find 
Se! Ick habe jar keenen lieben Mann nich, denn 
mein Seeliger is ſchon ſechs Jahr dot un mit den Kerl 
ſtiimmt det jar nich, un nu will ick mein Jeld 
wieder haben.“ Vorſ.: „Kurzum, es kam zwiſchen 
Ihnen zu elnem erregten Auftritt und Sie ſind 
der Aufforderung zum Verlaſſen der Wohnu⸗g nicht 
nachgekommen und haben der Frau Schmidt noch 
ihr Kleid zerriſſen.“ Angekl.: „Ick wollte bloß mein 
Jeld wieder haben: ſie aber ſchrie in eenweg „raus! 
raus!“ als wenn ſe vor de neie Wache uff Poſten 
ſtand, un wie ick wenigſtens meine Nickel wieder 
haben wollte, ſagte fie, ick hätte ja wat Schnudde⸗ 
lijet haben wollen, un in de Karten da läſe et 
mal fo. Dadrieber find mir denn anenander jera⸗ 
then, un det ihr Fummel von Kleed dabel in de 
Quiſte jing, des is nich meene Schuld. Warum 
trägt fe ſolche Lumpen, die unſer Eeener nich mal 
zu Staublappen jebrauchen kann.“ Frau M. wurde 
zu 30 Mark Geldbuße verurtheilt. 
— Neues Wort. Lieutenant: „Haben 
Sie ſchon gehört, die Frau Staatsräthin iſt in den 
letzten acht Tagen fünfmal Urgroßmutter geworden?!“ 
— Rittmeiſter: „Donnerwetter! Pyramidal! 
Iſt ja eine NRepetlruhrgroßmutterl!“ 5 
— Stoßſeufzer eines Sindenten. „Wenn 
doch der Tag 25 Stunden hätte, damit man we⸗ 
nigſtens eine Stunde täglich ſtudiren könntel“ 
— Immer Geſchäftsfrau. Kaffeeſlede⸗ 
rin: „Gehen Sie heut' nicht ins Theater, Frau 
Metzgermeiſterin? Es wird „Fauſt“ gegeben bei er» 
mäßigten Preiſenl' — Metzgermei⸗ 
ſterln: „Da wär'n ſ' ſchon auch darnach 
ſpielen!“ 
— Anzüglich. A.: „Es geht uns jetzt recht 
gut in der Stadt; mein Mann handelt mit Wein 
und verdient ſehr viel dabell“ — B.: „Vers 
dient oder verdünnt!“ 
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Aber nachdem ich die Gewalt 
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Von K. war dagegen nichts mehr zu ſehen und zu 
hören. Da keiner der Bewohner des betreffenden 
Hauſes einen Schuß gehört hat, jo iſt ans 
zunehmen, daß die Erneſtine Rempel an einem 
andern Ort getödtet und von ihrem Liebhaber 
vor das elterliche Daus getragen oder gefahren 
worden iſt.— Wie ſich dieſe Tragödie entwickelt und 
abgeſplelt hat und ob ſich die Rempel ſelbſt ers 
ſchoſſen oder von ihrem Liebhaber getödtet worden 
iſt, das wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
— Der p. K. iſt dem Vernehmen nach bereits 
verhaftet worden. 

— Beurlaubt wurden: Der Präſes des Lodzer 
Frledensrichter Plenums, Hofrath Herr Moskwin 
auf 2 Monate; (derſelbe wird durch den Friedens⸗ 
richter des V. Bezirks, Herrn Andruszcenko ver⸗ 
treten ;) ferner der Friedensrichter des II. Lodzer 
Bezirks Herr Wedenski auf 2 Monate und der 
Friedensrichter von Lask, Herr Reutzki auf 1 
Monat. 

— Zu unſerem gefirigen Bericht über den 
internationalen Telegrapheuverkehr haben wir noch 
nachzutragen, daß vom 1. Juli l. J ab eine nicht 
unerhebliche Prelsermäßigung für die Beförderung 
internationaler Depeſchen eingetreten iſt und zwar 
koſtet, um wenigſtens die wichtigſten Verkehregebiete 
zu erwähnen, je ein Wort nach Deutihland und 
Oeſterreich⸗Ungarn 10 Kop., nach Frankreich und 
Bulgarien 14 Kop., nach Dänemark 15 Kop., nach 
Belgien, den Nlederlanden, der Schweiz und 
Schweden 16 Kop., nach Italien und Norwegen 
17 Kop., nach England und Spanien 20 Kop., 
nach Portugal 21 Kop. und nach Griechenland, 
ſowie nach der europäifchen und aſiatiſchen Türkei 
24 Kop. 

Einer nicht unwichtigen Neuerung im innern 
telegraphiſchen Verkehr zufolge wird es, wie jdon 
ein Mal erwähnt, gegenwärtig geftattet ſein, die 
Rückantwort für eine beliebige Anzahl von Worten 
im Votaus zu bezahlen, während früher ſolches nur 
bis zu 30 Worten zuläſſig war. Beträgt die Zahl 
der als Rückantwort bezahlten Worte aber mehr 
als 30, ſo hat man die Zahl der bezahlten Worte 
mit Buchſtaben im Telegramm anzugeben. Doch 
bezieht ſich dieſe Erweiterung nur auf ſolche Tele 
gramme, die von Kronstelegraphenauſtalten dem 
Adreſſaten zu zeſtellt werden (nicht etwa vom E ſen⸗ 
bahn⸗Telegraphen). 

— Auf bisher unaufgeklärte Weile wurde an 
einem der letzten Tage die Sammelbüchſe des 
mohlihätigkeildVereind aus dem Comptolr des 
Herrn F. Meyer geſtohlen. Dleſelbe war Dank der 
Fürſorge des genannten Herrn, welcher neuerdings 
angeordnet hatte, daß für Benutzung des Telephons 
und andere Geſälligkeiten ein Heiner Betrag für die 

Armen geſpendet werden muß, gerade diesmal 
ziemlich gefüllt. Herr Meyer ſichert für Ausfindig⸗ 
machung der Büchſe und des Diebes eine ange 
meſſene Belohnung zu. 

— Feuer. In der Nacht von Donnerſtag zu 
Frellag entſtand im oberſten Stockwerk eines Hauſes 
an der Podrzecznaſtraße, woſelbſt ſich eine Watten⸗ 
fabrik befand, ein Brand. Von der Freiwilligen 
Feuerwehr erſchlenen die Züge I., II. und VI. 
ſehr ſchnell auf dem Brandplatze und gelang es 
den angeſtrengten Bemühungen derſelben, die weitere 

Ausbreſtung des Feuers zu verhindern. Vernichtet 
wurde nur der Dachſtuhl des Hauſes, in welchem 
der Brand ausgebrochen war, ſowie ein Theil des 
Daches des angrenzenden Hinterhauſes. — Der 
Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Wie oft fol man ſich die Hände 
woſchen? Liebig's Ausſpruch, daß der Verbrauch 
an Seiſe der Maßſtab für die Kultur eines Volkes 
ſel, läßt ſich auch fo modifiziren, daß ſtets tadellos 
reine Hände das Kennzeichen eines feinen Menſchen 
find. In der That ſlößt nichts fo ſehr ab, als 
wenn uns Jemand eine ſchmutzige, feuchte Hand 
zum Willkommengruß entgegenſtreckt, bei deren 
Berührung man ſich ſchon nach einem Lavolr um⸗ 
fieht (für ihn und uns). Man gewöhne die Kinder 
ſchon frühzeitig daran, ſich fo oftmals am Tage die 
Hände ſauber zu waſchen, als es eben nöthig iſt, 
ſo beim Nachhauſekommen aus der Schule, reſp. 
vor und nach jeder Mahlzeit, (nach dem Auſſtehen 
ſelbſtverſtändlich) nach dem Spielen, Turnen, nach 
elnem Ausfluge, nach dem Schreiben, Zeichnen, 
Malen ꝛc. Es iſt nicht nur unappettitlich, mit bes 
jhmußten Fingern Brod zu brechen, Obſt zu effen, 
ſondern es kann dies bel unſeren heutigen Anllin⸗ 
Unten auch recht gefährlich werden. Darum ſtets 
und allewell forgfältig gereinigte Hände! Dies gilt 
beſonders auch für alle jene Gewerbsleute, welche 
Eßwaarea verkaufen, wie Viktuallenhändler, Bäcker, 
Kaufleute ꝛc. Auch ſollten die Kaufleute zum Ein⸗ 
packen der Lebensmittel ſich nur eines reinen Papiers 
bedienen. 

— Perſonaluachricht. Der Vicar Chy'kowski, 
welcher bisher an der hieſigen Maria Himmelfahrts⸗ 
Urche angeſtellt war, wurde zum Probſt der Ger 
meinde Biala, Kreis Nawa, ernannt. 

— Ein rabiater Patron. Am Donnerſtag 
Abend in der zehnten Stunde verurſachte ein total 
betrunkener Menſch, der ſich bei dem Struſch des 
an der Srednlaſtraße belegenen Jariſch'ſchen Hauſes 
auſhlelt, auf dem Hofe dieſes Grundſtückes einen 
derartigen Lärm, daß ſich die Bewohner veranlaßt 
ſahen, einen Straſhnik zu Hülfe zu rufen, welcher 
ihn zur Ruhe zu bringen verſuchte. Der Unhold 
fügte ſich jedoch nicht, ſondern bedrohte den Beamten 
mit einem Meſſer und konnte nur mit Hülfe meh⸗ 
rerer Perſonen überwältigt und zur Haſt gebracht 
werden. . 

— Am Donnerſtag erkrankte die auf dem 
Felde unweit des Baluter Waldes beſchäftigte elf⸗ 
jährige Mathilde Wenzel am Sonnenſtich. Das 
Mädchen wurde in bewußtloſem Zuſtande nach der 
elterlichen Wohnung gebracht, wo es noch heute 


ſchwer krank darniederliegt. 


— In Folge der Anordnung des Herrn 


Polizeimeiſters wurden bis jetzt 800 Laſtwagen 
mit Nummern verſehen. 

— Untreue. Ein in einem hieſigen Agentur⸗ 
Geſchäft angeſtellter junger Mann hat für ungefähr 
1000 Rbl. Mohairwolle entwendet und dieſelbe für 
den halben Preis an einen Fabrikanten verkauft. 
Der Dieb ſoll flüchtig ſein. 

— In Beldöw, hieſigen Kreiſes, findet am 
19. d. M. Ablaß ſtitt. Auſſer dem Drtspfarcer 
Zawadzki nehmen folgende Geiſtliche an demſelben 
Theil: Dombrowski, Schmiedel und Gruchalski aus 
Lodz, Zaleski aus Kaſimir, Nowacki aus Alexandrow 
und Kaſinski als Dallkow. 

— Repartitionsſteuer. (Fortſetzung.) 

Karl Hemſalech 36 Rbl., Karl Hensler 3 R., 
Guſtav Hensler 60 Rbl., Guſtav Geyer 90 Rbl., 
Auguſt Härtig 480 Rbl., Eduard Heymann 130 
Rbl., Herſch Heymann 15 Rbl., Moritz Heymann 
170 Rbl., Icek Heymann 10 Rbl., Pinkus Hey⸗ 
mann 15 Rbl., Ernſt Göldner 300 Rbl., Karl 
Göppert 60 Rbl., Eduard Hentſchel 210 Rbl., 
Guſtav Geßner 60 Rbl., Eduard Herſchel 10 Rbl., 
Wilhelm u. Adolf Gerke 84 Rbl., Leopold Hintz 
84 Rbl., Robert Hintz 3 Rbl., David Ginsberg 
24 Rbl, Jacob Hirſchmann 24 Rbl., Adolf Gittler 
24 Rbl., Meier Glücksmann 3 Rbl., Joſef Glanz 
3 Rbl., Berek Glücksmann 135 Rbl., Baruch 
Glücksmann 24 Rbl., Benjamin Goldmann 84 N., 
Jacob Goldmann 15 Rbl., Michel Gordin 24 R., 
Samuel Gorfein 15 Rbl., Leyſer Goldenſohn 42 
Rbl., Ernſt Hoffmann 42 Rbl., Hoffmann und 
Hetzer 42 Rbl., Jacob Hoffmann 60 Rbl., Simon 
Goldblum 84 Rbl., Johann Golda 24 Rbl., Sy. 
mon Horogczyk 18 Rbl., Maximilian Goldfeder 
570 Rbl., Adolf Goldfeder 1140 Rbl., Abram 
Herſch Gotthell 170 Rbl., Schlama Goldberg 3 
Rbl., Eduard Goldberg 30 Rbl., Sigismund Gold- 
ſtaub 24 Rbl., Otto Goldammer 110 Rbl., Mans 
naberg u. Goldammer 170 Nol,, Motel Horowicz 
42 Rbl., Adolf Hoffrichter 400 Rbl., Karl Gocht 
15 Rbl., Joſſel Grave 45 Rbl., Paul Graf 15 
Rbl., Fred Greenwood 100 Rbl., Nuchem Gros 
dzienskl 42 Rbl., Karl Grodzickt 3 Rbl., Enoch 
Groskopf 42 Rbl., Pinkus Groskopf 125 Rbl., 
Iſidor Grünbaum 84 Rbl., Heinrich Grohmann 
1200 Rbl., Schlama Grunland 9 Rbl., Abram 
Gutſtadt 3 Rbl., Leyſer Gutſtadt 9 Rbl., Jacob 
Gutmann 84 Rbl., Moſchek Gutentag 10 Rbl., 
Schlama Hurwicz 84 Rbl., Auguſt Hüffer 24 R., 
Fedor u. Oscar Hüffer 150 Rbl., Benjamin Gold: 
blum 24 Rbl., Zacharlas Hermann 36 Rbl., Dan⸗ 
ziger u. Meile 100 Rbl., Iſaak Datiner 170 Rbl., 
Adolf Daube 105 Rbl., Paul Deſurmont 840 R., 
Israel Dobrzynskti 15 Rbl., Manaſſe Dobranidi 
300 Rbl., Abram Dobrzynski 135 Rbl., Pinkus 
Icek Dobranidi 330 Röl., Jacob Chil Dobranidi 
50 Rbl., Mendel Dobranidi 24 Rbl., Daniel Dos 
branicki 170 Röl., John Drews 100 Rbl., Joſek 
Dudelczyk 3 Rbl., Waclaw Drozdowski 15 Rbl., 
Jacob Sachs 170 Rbl., Löbel Sachs 3 Rbl., Juda 
Sand 21 Rbl., Jacob Sandmeer 3 Rbl., Marie 
Semmler 21 Rbl., Abram Selwer 170 Rbl., Als 
bert Semelke 24 Rbl., Emil Sänger 60 Röbl., 
Theodor Siebert 60 Rbl., Icek Silberberg 15 Rol., 
Samuel Silberberg 24 Nbl., Victor Silberberg 84 
Rbl., Markus Silberſtein 1770 Rbl., David Sil⸗ 
berſtein 90 Rbl., Zlotowski u. Goldberg 24 Rbl., 
Pinkus Zmigrod 10 Rbl., Leopold Zoner 24 Nbl., 
Franz Sommer 3 Rbl., Joſeph Silberſchatz 42 R., 
Hermann Sieff 21 Rbl., Moritz Silberſtein 9 R., 
Icek Jeruſalimski 3 Rbl., Jacob Israelſohn 30 
Rbl., Ludwig Immiſch 21 Rbl., Immiſch und 
Steinſchneider 21 Rbl., Jeek Inſelſtein 30 Rbl., 
Julius Job 108 Rbl., John u. Vive 60 Rbl., 
Felix Karwoweki 3 Rbl., Meier Kabaczuyk 84 R., 
Aron Kantor 3 Rbl., Heinrich Kahlmann 3 Röl., 
Heinrich Kadler 15 Rbl., Johann Kammerer 15 
Rbl., Guſtav Kalſer 24 Rbl., Kwaſchner u. Line 
denfeld 44 Rbl., Kwaſchner u. Müller 170 Rbl., 
Sigismund Kempinski 10 Rbl., Jankel Meier Keflin 
51 Nhl., Karl Keßler 51 Rbl., Karl König 170 
Rbl., Iſaak Keſtenberg 50 Rbl., Rudolf Keller 570 
Rbl., Ewald Kern 110 Rbl., Heinrich Kempner 3 
Rbl., Auguſt Kerpert 24 Rbl., Leopold Kirſt 24 
Rbl., Berek Kitt 100 Rbl., Bencian Kiſſin 60 R., 
Aron Kühn 42 Rbl., Johann Robert Kirſchſtein 3 
Rbl., Franz Kindermann 400 Rbl., Eduard Kin⸗ 
dermann 84 Rbl., Gebr. Kipper 170 Rbl., Jacob 
Klotzmann 10 Rbl., Albert Klingenſtein 3 Rbl., 
Mordka Klepfiih 60 Rbl., Elias Klüger 24 Rbl., 
Jan Kloſſowski 15 Rbl., Wladyslaw Klukaczewaki 
45 Rbl., Abram Moſchek Kohn 170 Rbl., Simche 
Kohn 15 Rbl., Jacob Mendel Kohn 3 Rol., Aron 
Kohn 60 Rbl., Markus Kohn 480 Rbl., Icek 
Lalb Kohn 170 Rbl., Peſſa Kohn 40 Rbl., Oſcher 
Kohn 9 Rbl., Chaim Herſch Kohn 3 Rbl. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das jüngſte, 20. Heft der beliebten reich illuſtrirten 
Familien⸗Zeitſchriſt „Univerſum“ enthält folgende Beiträge: 
„Nadu Gleva“, ein Roman aus Rumänien von Marco 
Brociner; „Drei Tage in Warſchau“ von J. Th. Bins mit 
Original ⸗Illuſtrationen von Alb. Richter; „Jugenderziehung 
im nächſten Jahrhundert“ von einem praktiſchen Schulmann; 
„Der blinde Muſiker“, Erzählung von Wladimir Korolenko; 
„Generalfeldmarſchall Molt ke“ von Dietrich Theden. — 
Rund ſchau, Miscellen, Näthjel ꝛe. Von den Illustrationen 
ſind als ganz hervorragend zu erwähnen: „In's Freie“ von. 
E. Meißner (Lichtdruck); „Bei der Arbeit“ von F. Gräffel? 
„Ein Wiederſehen“ von J. Wismajr; Porträt des General“ 
feldmarſchall Graf Moltke. — Der Preis für jedes Heft 
iſt nur 50 Pfennige. 


Heuer hof. 


Petersburg, 30. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Ihre Kaiſerlichen Majeftäten geruhten am Sonntag, 
16. (28.) Juni, ſich mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten 
den Großfürſten Georg und Alexei Alexandrowitſch 
und der Großfürſtin Xenia aus Petersburg in die fin⸗ 
niſchen Schären zu begeben. — Der Miniſter des 
Innern hat der in Warſchau erſcheinenden Zeitung 


„Kurjer Poranny* das Recht zum Abdruck von 
Privat⸗Annoncen auf drei Monate entzogen. — Es 
ſind Nachrichten eingetroffen, wonach die Cholera⸗ 
epidemie in der aſiatiſchen Türkei und in Arabien 
erloſchen iſt. 

Petersburg, 30. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Heute iſt ein Geſetz publicirt worden in Betreff des 
normlojen Branntweinbrandes; ferner find die 
Miniſterialdeelarationen in Betreff des tele zraphiſchen 
Verkehrs Rußlands mit Frankreich, Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn veröffentlicht worden. — 
In Kronſtadt trifft dieſer Tage auf ſeiner Yacht 
„Eros“ Baron Alphons Rothſchild aus Paris ein; 
er ſoll zur Franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau 
reiſen. 

Petersburg, 1. Juli. Nach den ntueſten Bes 
richten dürfte unſere diesjährige Getreideernte gar 
nicht ſo ſchlimm ausfallen, denn in mehreren Rayons 
ſtehen mittelmäßige, ja ſogar gute Reſultate in 
Ausſicht. 

Sſewaſtopol, 30. Juni. Nach der Dürre 
ging endlich ein Regen nieder, welcher die Vege⸗ 
tation wieder belebte. Der Güterverkehr auf unſe⸗ 
rer Eiſenbahn iſt ein ſchwacher. 

Tiflis, 30. Juni. Auf der Durchreiſe nach 
Perſien traf hier der Geſandte der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas beim Teheraner Hofe ein. 
— Die Perſonen, welche das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Komptolr in Borſhom beraubt haben, find ermit⸗ 
telt und gefänglich eingezogen worden. Wie die 
„Honoe O603p&nie* meldet, ſollen gewichtige, une 
beſtreitbare Beweiſe vorliegen, daß eln Bedienſteter 
des Komptoirs an der Beraudung thellgenommen 
hat. Der von den Räubern verwundete Poſtillon 
ift geſtorben. 

Samarkand, 30. Juni. Die ruſſiſche Han⸗ 
dels und Kommiſſionsbank hat hier eine Filiale 
eröffnet. Dieſelbe verkaufte in einer Woche viele 
Progentpipiere, vornehmlich proc. Prämienbillete. 

Berlin, 1. Juli. Die Bankfirma A. H. und 
J. E. Meigert, Friedrichſtraße 73, welche viele 
kleine Leute zu ihrer Kundſchaft zählte, von denen 
fie Capitaleinlagen zur Verzinſung und zu Specu⸗ 
latlonszwecken annahm, iſt inſolvent geworden. Der 
Inhaber des Geſchäfts, welches früher eine Anzahl 
Filialen am hieſigen Platze unterhielt, iſt der Dr. 
Louis Weigert, wohnhaft Kurfürſtendamm 99, ein 
Deutſch⸗Amerikaner, der mit ſeinen beiden Brüdern 
das Geſchäſt hier begründet hatte. Die beiden 
Brüder kehrten, nachdem ſie aus der Firma bereits 
vor längerer Zeit ausgeſchieden waren, nach Ame⸗ 
rikr zurück und Dr. Weigert führt daſſelbe für 
ſeine alleinige Rechnung welter. Seit Sonnabend 
Abend, wo er noch im Comptoir thätig war, iſt 
derſelbe nun verſchwunden und von dem Flüchtigen, 
einem etwa 40 jährigen unverheiratheten Mann, ſehlt 
bisher jede Spur. 

Wien 1. Jull. In einem Flottenbef ehl, da⸗ 
tirt Pola, den 28. v. M., erkeant der Kalſer mit 
beſonderer Befriedigung an, daß er die bel den 
Uebungen verwendeten Schiffe und Torpedoboote 
bezüglich ihrer Haltung und der Leiſtungsfähigkeit 
ihrer Stäbe und Mannſchaften in vorzüglicher Ver⸗ 
fafjung gefunden habe. Die correcte Durchführung 
ſowie die lehrreiche Leitung aller Manöver laſſen 
den Kalſer an dem einſt im Kampfe glänzend bes 
währten Vertrauen in die Kriegsmarine zuverſicht⸗ 
lich ſeſthalten. Schließlich ſpricht der Kaiſer der ges 
ſammten Kriegsmarine für ihre hingebungsvolle 
Berufstreue ſeinen vollſten Dank und ſeine beſon⸗ 
dere Anerkennung aus. 

Budapeſt, 1. Juli. Die peffimifliichen Ans 
ſchauungen in Bezug auf die Gettelde⸗Ernte in 
Ungarn ſind vollends aus dem Felde geſchlagen, 
und man geſteht ohne Weiteres in den Krelſen der 
Landwirthe und des Handels zu, daß die Ernte 
Ungarns, wenn ſie nicht durch regneriſche Witterung 
während des Schnittes geſchädigt wird, in Weizen 
nahezu ein mittleres, in Roggen ein ſchwach mitt⸗ 
leres Erträgniß, in Gerſte, Hafer und Mais aber 
ausgezeichnete Neſultate ergeben wird. Namentlich 
ſtehen Haſer und Mais ſo vielverſprechend und 
waren bisher vom Wetter ſo ſehr begünſtigt, daß 
man die größten Ernteziffern der letzten Jahre 
als Grundlage der Schätzungen annimmt. 

London, 1. Juli. In der Regentſchaft Mad⸗ 
ras iſt eine große Hungersnoth ausgebrochen, welche 
durch den Mangel an Trinkwaſſer verſchärſt wird. 
— Die Franzoſen beſetzen die ſiameſiſche Provinz 
Luang Prabang; da Siam eln Vaſallenſtaat Chir 
nas iſt, jo könnte dieſe Beſitzung Streitigkeiten zwl⸗ 
ſchen Frankreich und China hervorrufen. 

London, 1. Juli. Die Times ſagen bei Be⸗ 
ſprechung der Erneuerung des Dreibundes, der Be⸗ 
ſuch Kalſer Wilhelms in England biete den Eag⸗ 
ländern eine Gelegenheit, ihre Gefühle zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Die Vereinigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England für die Sache des Feledens und 
der Civiliſauſon ſei ebenſo jeft und ſchätzbar, als 
wenn ſie durch einen ſormellen Vertrag beſiegelt 
wäre; fie würde, falls in Zukunft die Nothweadig⸗ 
keit dafür eintreten ſollte, geſtützt werden durch die 
Vereinigung der Streitkräfte der größten Seemacht 
mit denen der größten Militalrmacht Europas. 


London, 1. Juli. Geſtern Abend ereignete 
ſich in Folkeſtone eine ernſte militairiſche Revolte. 
Die Polizei wurde von den Soldaten nach dem 
Polizeibureau zurückgedrängt. Als Unterſtützung für 
dieſelbe aus Shorncliffe eintraf, gelang es, die Res 
volte zu unterdrücken. 


Stockholm, 1. Juli. Die latente Miniſter⸗ 
kriſis ſcheint demnächſt zum Ausbruch zu kommen. 
Aus der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen verlautet, 
daß der Miniſterpräſident, Freiherr von Acker hielm, 
noch vor der am 14. Juli ſtatifindenden Abreiſe 
des Königs nach Norwegen ſeine Demiſſion ein⸗ 
reichen werde. Zum Nachfolger ſei der Finanz⸗ 
miniſter von Eſſen auserſehen, deſſen Porteſeullle 
der Reichstags⸗Deputirte, Gutsbeſitzer Doſtrom er⸗ 


halten werde. Letzterer wird als eine hervorragende 
Kraft bezeichnet. 


Telegtzune. 


Wetersburg, 2. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt. 
„Ipaxa.“ berichtet, daß der Tarif für den Getrei⸗ 
detransport nach den von Mißwachs betroffenen 
Gegenden bedeutend ermäßigt werden ſoll. 

Berlin, 2. Juli. Die Verlängerung des Drel⸗ 
bundes iſt von den betreffenden Mächten bereits ra⸗ 
tificirt worden. 

Gaſtein, 2. Juli. 
eingetroffen. 

Wien, 2. Juli. Es herrſcht hier elne unge⸗ 
wöhnliche Hitze, (30 Grad im Schatten) welche den 
Straßenverkehr unmöglich macht. 

Rom, 2. Jull. Aus Sieillen werden zwe! 
Eruptionen des Aetna, welche von heftigen Erd⸗ 
erſchütterungen begleitet waren, gemeldet. 

Amſterdam, 2. Juli. Zu Ehren des deutſchen 
Kaiſers wurde geſtern vor dem königlichen Schloß 
ein großer Zapfenſtreich veranſtaltet. Zehn Perſonen 
ſind in dem großen Gedränge erdrückt worden. 


Kaiſerin Eliſabeth iſt hier 


Avgekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herr Demawetz aus Elizawetgrad. 
— Schönhaus aus Odessa, — Behm aus Remscheid. — 
Silberberg aus Warschau, — Lange aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Sachs, Halpern, Potasch 
und Oberst Lipski aus Warschau. — Keezker und Bet- 
ting aus Kalisch. — Schneersohn aus Petersburg, — 
Tuschmalow aus Mozdok. — Stieglitz aus Galizien. 

Hötel de Pologne. Herren: Brylant, Fiedler, 
Kempner und Krasucki aus Warschau, — Witkowski aus 
Loczye. — Gelbko aus Ozorkow. — Märtens aus Ce- 


drowic. — Weinbe Biemi 2 
aus Lublin. r aus Biemiatyczka, Lewenkopf 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 1. Juli 1890, 
Kopeken 
1 Weizen. 0 
Mittel 8 
Ordinär 8 un 
Roggen. 

Fein ” „5 
Ri „ 107 —108 
rdinär „ 103 —106 
Hafer. 

Fein —— 

Mittel n 84 
Ordinür „ 74 — 79 
Gerſte „ 76 — 90 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 2. Juli 1891. 
En gros pr. Wedro 864 ———— — ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 876 —— — — ) Zuſchlag 


78% mit Meeiſe Kop. zu 9 % 


Coursbericht. 
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Ein 


Zwirnerei⸗Aufſeher 
wird geſucht. 
Näheres zu erfragen bei 

F. W. Böttiger, 


3:1) Widzewska⸗Straße Nr. 1077. 


Bekanntmachung, 


Zu meinem größten Bedauern erfahre ich, daß einige Böswillige 
das Gerücht verbreitet hätten, daß 


Tabak und Papiroſſen der Firma 


BOGDANDW“ 


i 2 
von nun an nicht mehr conſumirt werden ſollen. 

Ich glaube nicht, daß Iſraeliten, denen auch nur ein kleiner Begriff 
von Religion und Menſchenliebe eigen iſt, ſich dem Einfluß ähnlicher, 
grundloſer Gerüchte unterwerfen könnten, welche der Pflicht der Menſchen⸗ 
liebe. die uns von Gott und Seinen Heiligen auferlegt wird, wider⸗ 
ſprechen. Um jedoch die Leichtſinnigen für jeden Fall von einer Ver⸗ 
irrung, in welche ſie durch Unverſtändniß gerathen könnten, abzuhalten, 
halte ich mich für verpflichtet, alle meine Glaubensgenoſſen zu bitten, 
einſichtsvoll zu fein und den ſinn⸗ und grundloſen Klatſchereien, welche 
nur zu Schimpf und Schande führen, keine Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Jeder rechtſchaffene und mit einem geſunden Verſtand begabte 
Iſraelit iſt verpflichtet, feinen Glaubensgenoſſen die Pflicht der Menſchen⸗ 
liebe beizubringen und den Rath zu ertheilen, allen ſchlechten und ehrloſen 


R kpaflneuy Moeny oropueniio TOROPATB, uro ÖyATO nbRorophle 
Oesnbabnunn pacupocrpannan CAyXb, uro OTHIOAL 


ne YNOTPeÖNATL TAabakny n nanupocb pmb. 


„borganopa”. 


Muß ne BBpnrben, urobm enpen, uubomie xorb MAACHLRO 110- 
Unrie o peanrin u uedohbRO Ao in Moran OE HoHununrben Binn lo- 
NOÖHEIXG fenhuhx T, CAyXOBB, IIPOTUBHBIXB Roar uedoBBROAoin gan- 
Bbgannaro nau Boron u Ero churmun; no BO BHR CAyyab AA 
Toro, YTOÖBI BEIBECTH KETKOMBICHEHHEIXb 13% yadaympenin, 8 koropoe 
OHM Moran fonacrb no nenounnanuio, cunraso cebn nanu OÖ'EHBHTL 
u IIPOCHTb BC6Xb MonxT ennnonhp nen ÖbITb OAaropasyunhun, ne 00pa- 
arb Bunnanin na Cegroano BH M un na den ne OCHOBannnla Guabrum, 
Befy iin roabRo KB CTEIAY u nogopy. 

Kamısık decr nn erpei, odaanamımf BAPABEIMB PascyARoMG, 
obnganb BHYIIMTR Bou eAHHOBBPINAMB Loa HeA0oBbRoAMÖ0In M 11060- 
BbTOBATb ne nogunnarben KOKHMB HUÖYAB AYPHBIMB Öe3uecTukImGb. paaro- 


Bopaub. 


Haff Bors, uroösı cRbTu10o Mapa 03apmao BCE dedonhuecrBo. 


9. X. Maäseap. 


Panhun T. Hogan: 


Ich beehre mich ein geehrtes Publikum zu benachrich 
tigen, daß meine 


Conditorei 


in den Beſitz des Herrn 


Abe ROSZAOWSAI 


übergangen iſt. 

Indem ich für das mir ſeit Eröffnung meines Geſchäfts 
erwieſene Vertrauen meinen innigſten Dank ausſpreche, hoffe 
ich, daß alle meine geehrten, ſtändigen Gäſte und Kunden 
ihr Wohlwollen auch auf meinen Nachfolger, der die Condi⸗ 
torei mit derſelben Sorgfalt führen wird, übertragen werden. 


321) Hochachtend 
(M. Bey mond. 


S οοοοοοιννπν | 


N 


Flügel⸗, Piauo⸗ und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


Juſtrumente zum Vermiethen. 
Veſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werben angenommen. 


Wr ee et et b g t t gts tb g 


Zum ſofortigen Antritt wird ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen 


verſehener K 
Waarenſchauer 


für fertige Kleiderſtoffe geſucht. 


(3— 
Gustav Lorenz. 
Der Ferien uuterricht 


Privatlehrauſtalt 


hat begonnen. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 


Vom 1. Juli ab 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo? jagt die Exp. d. Bl. (24 108 


Penakropr n Monareas Neonoasaz 3onepn, 


Dee ee N 


Mehrere flüchtige Wag renpacker 


können nn ch e bei Gustav Lorenz. 0 
NN 


Geberhner & Wolf, 2 


Petrikanerftraße Ur. 18. 


und die Vorbereitungslektionen 


Nr. 7 übertragen. 


| an der Poludniowa-S 


Redereien kein Gehör zu geben. 


Der Rabbiner der Stadt Lodz: 


3 M 


INTERESSENTEN 


werden hierdurch auf f die am 24. Juni d. J. a. c., 


Vormittags 


10 Uhr, im Fabrikslokale der Firma Lissner & Falz- 


mann ſtattfindende 


werthe und konnen Käufern 


Licitation 


der in die Erbſchaftsmaſſe von Wenzel Lißner gehörigen 2 
Satz Wollſpinnerei aufmerſam gemacht. 
Die Maſchinen ſind neueſten Syſtem's, gebaut von Schnei⸗ 
der in Bielitz und befinden ſich in ſehr gutem Zuſtande. 
Der Verkauf erfolgt eventuell auch unter dem Schätz⸗ 


ſeitens der betheiligten Erben 


auch Zahlungserleichterungen zugeſtanden werden. 
Auskunft ertheilt die Vormundſchaft, und zwar: 


Herr Josef Lissner, Petrikauerſtraße Ur. 523 
und Frau Angelika Lissner, Scheibler's Neubau. 


In der en | 


Privatschule 
(Promenadenſtr., Haus Roſenblatt, Nr 34) 
beginnt der 
Ferien - Unterricht 
zum 
Gymnasium und der Gewerbeſchule am 

Juli. W Vom 10. Juli wird 
meine Schule auf die Dzielna- Straße 
(6—4 
Zenon Goetzen. 


In der 


J- klaſſie gen Real-Schule 


Wschodniaſtraße, Haus Konarska Nr. 80, 
beginnt der 
— * * 
Ferien⸗ Unterricht 
am 2. Juli l. J. 
Schulvorſteher 


d. MEJER. 
Eine Wohnung 


traße, in eigem neu⸗ 
erbautem Haufe, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern und Küche iſt per ſofort zu 
vermiethen. Näheres zu erſah en 
in der Expedition dieſes Blattes. (3⸗2 


Lehr 


iſt unentgeltlich abzuholen, Ecke der 
Kamienna⸗ und Widzewer Straße. 


3—3) 


Hosponeno Ilenaypob. 
Bapmana 22-0 Ion 1891 r. 


The Thornton Woollen Mill Company. 
St. Petersburg, 6. Mai 1891 
Herrn Gustav Ritter, 


Erfinder des „EXSICCATORS“ in 


Warschau. 
en 


Mit Gegenwärtigem ersuchen wir Sie höf- 


lichst, uns 80 Pud Ins BR KSICCA- 


nen zu verschiedenen Holzs 


früher, bei Anwendung des Carbolineums, 
Mycothanaton und andern Stoffen, uns nur 
Schaden verursacht wurde, 
Hochachtend 
p. The Thornton Woollen Mill Comp. 
(gez) Sw. Thornton. 


P. S. Derartige Zeugnisse besitze 1000de, 
die Jedermann in meinem Bureau, 
Warschau, Königstrasse 39, einsehen 

kann. 5 

Broschüre gratis und franco. eg 

5 1 


Ein ron 
an der Petrikauerſtraße, vis-A-vis Kon⸗ 
ſtadt, bisher als Fabrik⸗Verkaufslager 
benutzt, iſt per ſoſort zu vermiethen. 
Näheres Pelrikauerſtraße 505/62, 
Haus Grünfeld, beim Struſch. (3:2 


Schnellpressendruek von Leopold 


Gebe Gott, daß das Licht der Welt die Menſchheit erleuchten möchte! 
E. Ch. Meisel. 


Eine Färberei, 


auf Baumwolle, Wolle und Garne el! 


gerichtet, nebſt Maſchinen, Wohnhau 
Hofraum, genügendem Waſſer, iſt p 
ſoſort zu vermiethen. 


Näheres bei Heren Th, Friedric N 
Zachodala⸗Straße 27 zu erfahren. 10 


EIER EEE 4 
Vor fait 11 1 


h gien i 


Bor⸗Thhmolſeiſe 


vom Proviſor 


H. F. Jürgens 


gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 


empfiehlt ſich als wohlriechende Toilette 


feife höchſter Qualität. Zu haben in 


allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 1 


Parfümeriewaarenhandlungen 7 
Depot bei (10—4 
C. Ferrein in Moskau. 
½ Stück 50 Kop, ½ Stuck 30 Kop. 


Gebrauchte 


Gold. und Silber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Ge geuſtänd 
gegen Zahlung der höchlen Preiſe 


das Juwelier⸗Geſchäft von 
TO RS pala möglichst zu kommen zu J ſc 0 
lassen — und eröffnen mit Vergnügen auf 
Anfrage vom 18. April 1891, dass Ihr EX. 
SICCATOR in unseren Fabriks»Uebicatios H 
sowie auch 
Mauertheilen bis jetzt seit 1885 mit den bes. 
ten Resultaten, zu uuserer vollsten Zufrie- 
denheit verwendet wird — wo hingegen 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Ein Holzhaus“ 


ſteht zum Dan Verkau fi 


Näheres bei 


Dzikaſtraße Ne. 1096. 
Zur Gründung 


3—1) 


eines Fabrikgeſchäſts, 


deſſen Nentabilltät nachweisbar, wird vg 


einem Fachmann mit Vermögen, e 
größerer Kapitaliſt als fliller od 
activer Cheilhaber geſucht. Offerte 
unter A. Z. 400 nimmt die 8 
Bl. entgegen. 


Eine denlſche Done | 


(reine Race) 9 25 alt, iſt preiswert 
zu verkaufen. (3% 
Petrilauerſtr. 1970 beim Hausbeſitze 


9 


Ernst Hoffman 


3 
4 


rn — 


